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zu unerwünschter Knochenverhärtung, Gelenksteifigkeit, Glieder-
schwere, und es kann, besonders gravierend, zu Kalkablagerungen in
der Niere kommen. Da die Diskussion zum Thema Fluor noch wider-
sprüchlich ist, sollte man getrost auf Trinkwasserfluoridierung und
Fluortabletten für Kinder verzichten, zumal man deshalb nicht fluor-
los lebt: Das vom Körper leicht resorbierbare Fluorid ist enthalten im
Quell-, Fluß- und Meerwasser und in vielen Nahrungsmitteln, beson-
ders reichlich in schwarzen Teeblättern, Walnüssen, Vollkorn-
Produkten, Fischen (Lachs), Eiern, Geflügel, Nudeln und Gemüsen.

Zu den Spurenelementen, die im menschlichen Körper vor-
kommen, gehört auch das Quecksilber. Doch im Gegensatz zu
anderen Spurenelementen, die - je nach Dosis - wohl- oder
wehtun, hat Quecksilber keine guten Seiten.

Zum Glück weit zurück liegen die Zeiten, in denen Haut- und Ge-

schlechtskrankheiten mit Quecksilber behandelt wurden, bis die
Zähne ausfielen. Vorbei auch die weniger lang verflossenen Jahre, in
denen man mit quecksilberhaltigen Pflanzenschutzmitteln und Beiz-

mittein für Saatgut allzu sorglos umging. Trotzdem findet sich noch
genug Quecksilber in unserer Umwelt und damit auch in unserer Nah-

rung. Durch Verbrennung von Kohle, Heizöl und Müll, aber auch
durch vulkanische Aktivitäten und Verwitterung wird das toxische
Element freigesetzt. Quecksilberhaltige Abwässer verseuchen Flüsse,
Seen und Meere.

Fische sind besonders belastet
Die hochgiftige Wirkung von Quecksilber wird vor allem bei der

Fischerei deutlich. In Amerika undJapan starben Tausende an akuten
oder chronischen Vergiftungen, weil quecksilberhaltige Industrieab-
fälle in Seen und Meere geleitet wurden. Die zunächst unlöslichen
Verbindungen wurden im Wasser durch die Arbeit von Bakterien in
lösliche Substanzen überführt, und dabei entstand das besonders ge-
fährliche Methylquecksilber, das durch Plankton, Algen und Fische di-
rekt in die Nahrung gelangte. Quecksilber ist ein Zell- und Nervengift,
das in Leber, Nieren, Milz und Gehirn gespeichert und langsam wie-
der ausgeschieden wird. Vergiftungen entstehen durch das Einatmen
von Dämpfen metallischen oder die Aufnahme organisch gebunde-
nen Quecksilbers. Akute Vergiftungen bewirken vor allem schwere
Schädigungen von Mund, Magen, Darm und Nieren. Chronische
Quecksilbervergiftungen zeigen neben verschiedenen Allgemein-
Symptomen (S. 26) oft auch die Ausbildung eines dunklen (Quecksil-
ber-)Saums am Zahnfleischrand. • IZR
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